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IX. Jahrgang. 


— —Hö  n 
Jede Buchhandlung und die damit 
beauftragten Commiſſtonaixe in der 
Provinz beſorgen dieſes Blatt bei 
wöchentlicher Ablieferung zu 15 
Sgr. das Quartal von 39 Num⸗ 
mern, ſo wie alle Königliche Poſt⸗ 
Anſtalten bei wöchentlich dreima⸗ 
liger Berſendung zu 18 Sgr. 


Dennahme der Inſerate 
D für Breslauer Beobachter u. 


e trzähler taguch bis Abende 5 Uhr 


Hiſtoriſche Skizzen 
| aus Schleſiens Vorzeit. 


Die Kriegsgefangenen. 
Cine Erzählung von Hildebert Ries. 
Fortſetzung.) 


Bi Als die für das Karmeliterkloſter Beſtimmten beinahe ſchon 
Sa gedrängt waren, trat ſchnell ein junger feiner Mann, ein 
äger, deſſen Montur von beſſerem Tuche war, als die feiner 
u. ecaden, aus dem Haufen heraus und auf den Prokonſul 
»eEntſchuldigen Sie mein Herr, flüſterte er, find Sie der 
rokonſul B. — und haben Sie Gäſte aus Breslau ?« — 
5 8 trifft Beides zu, c antwortete der Prokouſul verwundert. 
Minn fo grüßen Sie die Frau Regiſtrotorin und Fräulein 
Dig na von mir, und melden Sie ihnen gefälligſt, daß ihre 
phezeihung in Erfüllung gegangen fei. Ich bin der Refe⸗ 
Marius Ackermann. « — H Auch meinen Abſchiedsgruß bitte 
De ie, zu überbringen“ e fagte Philibert, ſich herzudrangend. 
er Prokonſul wollte noch Etwas Näheres von den beiden jun⸗ 
n Männern erfahren, abet der tückiche Zufall vereitelte es. 
An franzöſiſcher Sergeant, der fie beobachtet hatte, ſprang berzu, 
55 itich fie mit Kolbenſtößen vorwärts. Bald waren fie auch 
den Letzten in ihrem Gefängniſſe, und raſſelnd ſchloß ſich die 
ene Pforte hinter ihnen. Nun mußten die Franzoſen bei 
| en Bürgern einquartiert werden, dies hielt Etwas länger auf; 
| 


* 


wüde aber auch zur völligen Zufriedenheit des Kommandeurs 
und der S einigen beendigt. 


Gefaßter Entſchluß. 


fh Sed dende ging unruhig auf und ab, nachdem er in 
einer Behaufung angekommen war. Die Frauen eilten ihm 
Fan, und beſtürmten ihn mit feſſelloſer Neugierde, über den 
nuch eines Geſchäftes, und in welcher Abſicht die Franzosen 
dun Wohlau gekommen wären. Stilſchweigend wies er fie 
— ſich ab, und befcledigte keine der unzähligen Fragen, mit 
alan er kärmlich überschüttet wurde. Der Paſtor beobachtete 
1 kan das ſeltſame Benehmen des Freundes, der in ſich ges 
t ſchon mehr als Hundertmal das Zimmer durchſchritten 
Ka und es noch immer von Neuem durchſchritt. Die Haus⸗ 
u 7 kannte den ernſten ſtrengen Sinn ihres würdigen Eheherrn, 
er bi arum wagte fie es nicht ferner in ihn zu dringen, damit 
aber e Begebenheiten dieſes Morgens erzählen ſolle. Daß er 
denn es einem wichtigen Plane brüten müſſe, wurde ihr klar, 
aut a kannte fis ſein Benehmen in dergleichen Fällen ſchon zu 
Aach fo ruhig waren die Reqgiſtratorin und Minna. 
» If engſtlich ſuchten fie auf dem Geſicht des Prokonſuls zu 
delle . wenn fie den Ernſt darin gewahrten, gepaart mit der 
beirüd Verſchloſſenheit, ſo dachten ſie ſich ſchaudernd ein großes 
oder endes Unglück, das entweder ſchon hereingebrochen ſei, 

noch hereindrechen müſſe. Endlich brach der Prokonful 


das Schweigen, als ihn die beforgte Hausfrau ſchon mehrfach 
angeredet hatte, ob er nicht das verſäumte Mittagmahl nachho⸗ 
len wolle. »Nein, ſagte er, die Scene, der ich beiwohnen 

mußte, hat mir allen Appetit verleidet!« — Nun ſo bitte ich 

Dich um des Himmelswillen! begann der Paſtor, renne doch 

nicht wie ein angſchoſſener Eber herum, ſondern thu' Dich auf 
und theile mit, was Du erlebt haſt, damit es Dir leichter um das 
Herz wird. Von ſolcher Vetſchloſſenheit kommt nichts heraus, 

als uanöthige ängſtliche Geſichter und geſpannte Gemüther, 
Selbſt der harte Fels ſtrömte Waſſer von ſich, als der Stab 
Moſes ihn berührte, warum ſoll das Herz des Menſchen unz 
empfindlicher ſein, wenn ein theilnehmendes Freundeswort es 
betührt?« — Es ſchien, als kämpfte der Prokonſul in ſeinem 
Junern einen harten Kampf, ehe er ſich ganz mittheilen wollte, 

dann endlich nahm er feine Pfeife, rauchte fie an, warf ſich auf 
einen Stuhl und ſprach, während die Frauen aufhorchend herzu⸗ 

eilten: »Die armen Gefangenen haben mich ſo ergriffen, die 

wie das Vieh, in das kalte Carmiliterkloſter und in die evan⸗ 

geliſche Kirche getrieben wurden, ohne daß man ihnen die ge⸗ 
eingſte Erquickung vergönnte. Es iſt ſchrecklich, zu ſehen, wie 
Menſchen von Menſchen behandelt werden, wie ſie von ihren 
Mitbtüdern dem Thiere gleich geſchätzt, und noch um Vieles 
härter als dieſes gequält und gepeinigt werden. Das reißende 
Thier ſelbſt, vertilgt ſeine eigene Gattung nicht, doch der Menſch 
iſt es, det Seinesgleichen auf jede nur erdenkliche Art zu peinigen 
und zu mißhandeln ſucht! Dies zing mie vorhin ſo im Kopfe 
herum, und ob ich nicht im Stande ſein könnte, Etwas zur 
Linderung der harten Lage dieſer armen Kriegsgefangenen beizu⸗ 
tragen. « — 

Die Frauen ſeufzten tief auf, und das regſte Mitleid und 
innigſte Bedauern lag in ihren Mienen ausgedrückt, Minna 
ſtützte das dunkle Köpfchen traurig auf den ſchönen Arm, und 
dachte datan, wie glücklich ſie ſich fühlen würde, dürfte ſie den 
Gefangenen die Freiheit wiederſchenken. ö 

»Aber Hetr Bruder, ſagte Fromberg, man ſchildert die 
Franzoſen ja für ſo manierlich, gefühlvoll und gebildet, wenn ſie 
dieſes Lob mit Recht treffen ſoll, fo erwartet man auch billig, 
daß ſie ihte Gefangenen menſchlicher behandeln dürften. Die 
Ehre einer Nation hängt nicht allein von ihrem Muthe gegen 
Feinde, ſondern auch von dem Betragen gegen Beſiegte, und 
über wundene Wehrloſe able — f 

Das iſt es, entgegnete der Prokonſul, dichte Dampfwolken 
vor ſich hinblaſend, was den Glanz des Siegers ſchändet, wenn 
er den Fuß auf den Nacken des Beſiegten ſetzt. Weil wir 
Deutſche nicht feiwillig in das Vive l’empereut! und in den 
Ruhm des Corſen mit einſtimmen, ſo glauben dieſe Franzoſen 
ein Recht zu beſitzen, und die Erniedrigung und das Joch, das 
ſie uns aufbürden noch fühlbarer zu machen, wenn ſie die Ent⸗ 
waffneten, gleich Thieren oder Skaven behandeln, dadurch wollen 
fie uns die Liebe zu ihrem Kaifer gewaltſam aufdvingen. O 
unſeliger Krieg: Deutſchland wird dich lange nicht verſchmerzen 
können, und Preußen, wer weiß ob je! — Unmuthig ſprang 
der Redner auf, und fegte ſeinen früheren Spaziergang durch 
das Zimmer fort. Die armen Gefangenen! ſeufzte die Regi⸗ 
ſtratorin. Ja wohl die armen Gefangenen, ſie ſind ſehr zu 


bedauern! ſetzte der Prokonſul hinzu, ohne Erquidung, ohne 
Stroh, ohne Decken, eine lange Winternacht auf dem kalten 
Fußboden einer Kieche zubringen zu müſſen, das iſt kein ergötz⸗ 


licher Zuſtand!e — 
(Fortſetzung folgt.) 


Beobachtungen. 


Etwas ganz Neues. 


Herr Redacteur. 


Alſo ein — Büffelthier, witd nächſtens zu ſehen fein, 
und rathen Sie wo? auf der Taſchenbaſtion! Ja, fo iſt's! 
Die Sache verhält ſich nämlich fo: ich ſchöpfe aus ganz ſich' rer 
Quelle; aber verrathen Sie mich nicht; denn ich will nichts 
geſagt, oder gehört haben: aber ich hab's doch gehört; nämlich, 
ich hab's — belauſcht! — hintenrum fo, verſtehen Sie mich 
wohl! Herr R. — 

Sie wiſſen, ich gehe olle Tage ein Bißgen um die Prome⸗ 
nade herum, und auf der Taſchenbaſtion, verſtehen Sie, da bin 
ich Stammgaſt. Da kommen nämlich gegen Abend immer 
etliche gute Freunde und Nachbaren vom Nicolai- und vom 
Ohlauer Thor draußen her zuſammen. Da wird immer 's 
Neueſte ausgekramt, was paſſirt, und da kann man was erfah⸗ 
ren, ſonſt nicht, verſtehen Sie! — Alſo wieder auf's Büffel: 
thier zu kommen! Da meinte einer (wie ich ſo durch die 
Sträucher hören konnte.) Wiſſen Sie ooch ſchund Herr Nach- 
bar, was hierher kommt? (auf die Taſchenbaſtion nämlich.) 
Nee, Herr Nachbar, was denn? Nu, ganz was appartes, verſtehen 
Se! — So, fo, a ha! na, ich verſteh' ſchun Herr Nachbar, fo 
was appartes, das hat lange hierher gefehlt, das is ſehr vernünf⸗ 
tig, wegen der vielen Menſchheit hier oben, denken Sie doch, wo 
will's denn hin. — Nee, verſtehen Sie mich Herr Nachbar, 
dasjenige, was Sie meenen thun, das meene ich grade nicht! — 
Nicht! na was denn da? — sis — ja, helfen Se mir nur 
druf, wie's heeſt: A Büffelthier (Belvedere?), verſtehen 
Sie mich wohl, fo heeſt's gleb ich uf lateinſch oder uf franzöſch; 
uf deutſch is halt 'ne Gikerille zum umſehen, wenn man druf 
ſitzt oder druf ſtehen thut. Ach ſo! na das is ooch ſehr ver: 
nünftig Herr Nachbar, denn de Pilze wachſen nu wirklich durt 
unten a ſu hoch, daß man hier oben nich mehr drüber weg ſehn 
thun kann, was der alte Vater Zobten für a Geſichte macht, 
oder der Rübezahl uf der Schneekoppe, denn von der ganzen 
bloo angelofenen Geſellſchaft ſicht man nu hier oben bald een 
gar nichts mehr, und 's war ſo bübſch! — Ja, 's war hübſch 
Herr Nachbar, aber nu nich meh! — Nee nu goar nich meh, 
Herr Nachbar, Sie nehmen mir Wort ausem Munde, ver⸗ 
ſtehen Sie mich, weil ma gar niſcht meh ſehn thut! Schade! 
Aber ich wüßte ſchun. — Na was denn H. N.? Wenn ich zu 
befehlen hätte, verſtehen Sie, wiſſe Sie, was ich da machte? 
Na was denn? — Wenn ich zu befehlen hätte, verſtehn ſe 
mich, da müßte hier oben (auf der Taſchenbaſtion) a recht ho⸗ 
cher Thurm gebaut werden, zum Umſehen, etwa wie ſu ene 
alte Urinne (Ruine?) daß ma Über de ganze Häufer da unten 
weg ſehen könnte, wieder wie vor dieſen! — Hab ich Recht 
Herr Nachbar? Ganz Recht haben Sie H. N. und wiſſen Sie 
noch eens? Na! — Grade müßten mir den Thurm oder die 
alte Urinne die Leute bauen, die da unten die abſcheulichen ho: 
chen Häuſer bauen thun, daß andre Leute .... Hier wurde 
das Geſpräch zu meenem Badauern (ich weiß nicht wie) unter⸗ 
brochen. Aber das Beſte davon hatte ich weg, und theile es 
Ihnen hier brühewarm mit, H. R. Aber verrathen Sie mich 
nicht wegen der Gickerille — der Urinne, am wenigſten we⸗ 
gen — Büffelthierz verſtehen Sie mich wohl! — 

XVI 


Sonntags⸗Unterhaltung im Freien. 


Da ſitzen die Herren und rauchen, 
Und gucken in die Hoͤh': 

Da ſigen die Damen und tauchen 
Den Kuchen in Kaffee. 


a 


Da ſcharret ein Herrchen die Füße 
Und macht fein Compliment; 
Die Damen erwiedern die Gruͤße, 
Dann iſt die Sache zu End'. 


Da rufen die Herren dem Huͤndchen, 
Und rufen: „Marſch! apport!“ 
Die Damen verziehen das Muͤndchen 
Und ſtricken gähnend fort. 


Dann nehmen die Herren das Stoͤckchen 

Und klopfen ſich die Schuh; 3 
Die Damen verſchieben das Loͤckchen 

Und zeigen das Haͤndchen dazu. 


Da krieget ein Herrchen Courage 
Und wird gar amuͤſant, 

Die Damen befürchten Blamage 
Und gucken in den Sand. 


Das Herrchen ſagt ſuͤßlich und herbe: 
„Das Wetter iſt ſo ſchoͤn!“ 

Die Damen erwiedern: „ſuͤperbe, 
Man kanns nicht ſchoͤner ſehn!“ 


Das Herrchen iſt nun fertig 

Und fest den Hut ſich ſchraͤg; 
Die Damen ſitzen gewärtig 

Auf's Ende vom Gefpräd. 


Das Herrchen ſchweigt aber verlegen 
Und ſchaut zum Dach hinauf: 

Die Damen, ſie nehmen hingegen 
Die Nadeln wieder auf. 


Dann gehet das Herrchen nach Hauſe, 
Ganz von ſich ſelbſt charmirt, 

Sagt ſich ſelbſt beim fröhlichen Schmauſe: 
„Die hab' ich amüſirt!“ 


Einige rechtſchaffene Fiebel- Gedanken. 


A. 

Anbeten, Anſchauen iſt ein Haber, 
Den wollen Alle ſchmauſen — 
Anbinden, Antrauen iſt ein Aber, 
Davor thut Allen grauſen! 


Ach, das iſt eine Klage, die gar viele ſchoͤne Kinder ausſto' 
ßen — doch, man verzeihe mir, die meiſten tragen ſelbſt Sch 
an der Midermärtigkeit, die fie zu jener Klage nöthigt. In? 
wiefern? Das will ich Euch fageu. Die ſchönen Kinder, die! 
meine, hängen mit Leib und Seele nur am Putz und Staat un 
an allen den Zerſtreuungen, welche ihnen die Reſidenz darbietet, 
daher kann es ihnen an einem Schwarme von Liebhabern mi 
fehlen, der ſie dewundert und ihnen die Cour ſchneidet. 
da die ſchönen Kinder von der Haus wirthſchaft fo viel, wie 9 
nichts verſtehen, da ſie weder Wäſche auszubeſſern und Strümp 
zu ſtopfen, noch ein Gericht Kartoffeln zu kochen im Stande 
ſind und ſie außerdem Gott und ſeine Gebote vergeſſen haben 
trotzdem, daß ihnen alle häuslichen Tugenden um ſo nöthiger 
wären, weil ſie nichts in die Suppe zu brocken haben und ihre 
Guitarte und ihr Sticktahmen, wenn man fie verbrennen wollte, 
noch keinen Sperling erwärmen würden; — ſehet, ſo will Nie 
mand bei den ſchönen Kindern anbeißen — ein Beamter | 
ſie nicht, weil der nach Gelde oder mindeſtens nach wahrer 
dung geht, und ein Profeſſioniſt dünkt den hochtradenden Staa 
puppen zu gering, wiewohl fie für denſelben auch gar mi 
taugen würden. Kann es nun noch verwundern, wenn ſie ahe 
bleiben? — Recht tüchtig müßten fie ſitzen bleiben, es geſch 0 
ihnen ſchon recht! — * 

Wir wollen nun das Alphabet weiter verfolgen und ſche 1 
was uns die anderen Buchſtaben bringen. Es ſei, was es er 
nur immer raus damit. Alſo — 


B. und C. 
Das Brautpaar fährt zur Copulation, 
Das Bälglein ſchreit im Bettkorb ſchon! 
ſchoönen 


O weh, das iſt ein ſchlimmer Fibel⸗Vers. O meine über 
Kinder, die ihr ihn nicht zu fingen braucht, ſpottet nicht 155 
Eure Mitſchweſter, die ihn zu ſingen, genöthigt iſt. Stun 
wer da feſtſteht, ſehe zu, daß er nicht falle! — Es giebt 


— 


N 


— 1239 
den, wo man nicht fähig iſt, die Folgen ſeiner Handlungen zu 


berechnen. Wohl den Starken, die den Verſuchungen jederzeit 
durch die Vernunft widerſtehen können, denn ſie iſt ein wohl⸗ 
thuendes Eis im heißen Fieber der Leidenſchaft für jedes Köpf⸗ 
chen, das ſich einſt mit dem rühmlichen Myrthenkranze zu 
ſchmücken gedenkt. Die Verlobte, die ſich um dieſen Preis 
bringen läßt, kann bei der Veränderlichkeit der Sterblichen ſehr 
unglücklich werden. Darum iſt es immer noch ein Glück beim 
Unglück, wenn es nicht blos bei der zweiten Zeile des Fibelverfes 
ſein Bewenden behält, ſondern auch die erſte gleichzeitig in Er⸗ 
füllung geht. Wenn jener Fehltritt in Hoffnung der Ehe be⸗ 
gangen war; ſo iſt aber auch eine deſto größere Verbindlichkeit 
vorhanden, dieſe Hoffnung wahr zu machen, da die Folgen der 
Abweichung von der Zuſage das augenblickliche Unglück in ein 
wahres dauerndes Uebel verwandeln würden. 


Der Dürftigkeit dünnes Duldergewand 
Im Leben zu tragen, bringt keine Schand. 
Was frommet des Laſters Demantſte in? 

Oft blitzen nur Flüche und Thränen darein! — 

Mein ſchönes Kind, das Du in Deiner prunkloſen, einfachen 
Heimath trotz der Armuth Deiner biedern Eltern, wie Rouſ⸗ 
ſeau's Sophie, d. h. keuſch und tugendhafi, wie fie, erzogen wor⸗ 
den biſt, daß Du aber ſeit dem Tode Deiner Eltern Dein Brod 
hier im Gewühl der großen Welt ſuchen mußt, verſchleudere das 
fchöne elterliche Erbtheil Deiner Seele nicht, wie vielleicht viele 
Deiner Landsleute gethan, die einen ſolchen Erdtheil für ein 
gemächliches und glänzendes Sündenleben verkauft haben. Harre 
aus im Guten, ertrage alle die äußeren Mangel, die Du oft 
ſchmerzlich empfindeſt, um Deiner Seelen Seligkeit geduldig, 
fliehe die verderblichen Lockungen des Laſters, denen Du fo häu⸗ 
fig begegneſt; das Bild Deiner Eltern ſtehe Dir immerdar vor 

ugen und beſchirme Dich wie ein mächtiger Zauber vor den 
Verblendungen, womit der Glanz der Verführung die oft fo reiz⸗ 
bare Einfalt beſtürmt. Es kommt eine Zeit, wo Du den Lohn 
Deiner Standhaftigkeit finden wirſt an der Seite eines würdigen 
Lebensgefährten, der Dich um Deiner Tugend und Ehrbarkeit 
willen beglückt. Von dieſem befriedigenden Standpunkte aus 
wirſt Du vielleicht mit Entſetzen hinabſchauen auf die ſchauder⸗ 
hafte Lage Derer, die nunmehr den unerbittlichen und ſchmach⸗ 
vollen Folgen ihres unzüchtigen Treibens unrettbar anheim ge⸗ 
falten find. Denn — 


E. 
Wer durch Eitelkeit geblendet, 
Sich frevelnd von der Ehre wendet, 
Als Gottes Ebenbild, ſich ſchandet, 
Den trifft's, daß er im Elend endet. 
Du aber, mein ſchönes Kind, wirſt Dich unendlich glücklich 
pteiſen und einfehen, daß über dem blendendſten Juwelenſchim⸗ 


mer, welcher aus dem ſtolzen Diadem einer Veritrten ſtrahlt, 


ein ſchweres Verhängniß voller Thränen und Verwünſchungen 

waltet! Dagegen wirft Du aber auch einſehen, daß Dein elters 

liches Erbtheil, der klare Edelſtein der Religion und Tugend, 

den Du in der Ziefe Deiner Seele fort und fort bewahrteſt, im 

Stande ſein wird, Dich noch über die Schmerzen Deines letzten 
eufzers zu erheben, 

Da Du nun, mein ſchönes Kind, mir fo andächtig zugehört 
haſt, fo nimm von dem rechiſchaffenen und jederzeit dankbaren 
Fibelhahne als freundlichen Sold Deiner Aufmerkſamkeit noch 
einen Honigkuchen mit auf den Weg, worauf ſich das ganze 
Alphabet befindet. 

Vernimm das A. B. C. 
andächt'ge Dorothe E: 
das leicht ſte Federkiſſen 
iſt wohl ein ein gut Gewiſſen; 
wie wird das Herz erfreut 
durch reine Innigkeit; 
durch eine fromme Kraft, 
die immer Luſt uns ſchafft 
bei aller ſauren Müh 
und jeder Noth allhie; 
bei jedem O! zumal; 
bei jeder Pein und Qual; 
fremder Rach', Sorg', Trübſaal; 
Undbill, Verachtung, Weh, 
X. T. Z. 


und was man ſonſt noch zu fürchten hätt'. 


— 


79 — 
Lokales. 


Am 6. d. M. fiel der 10 Jahr alte Töpfergeſellen⸗Sohn 
Julius Bähſe beim Angeln ehnweit der Ufergaſſe in die Oder. 
Der Schiffer Carl Schneider ſah dieſes, ſprang in einen kleinen 
Kahn und rettete den Knaben durch Zuwerſung eines Ruders, 
mit welchem er denſelben an das Schiff heranzog. 


Als am nämlichen Tage ein Dienſtmädchen in einem Tabak⸗ 
laden zu thun hatte, geriethen plötzlich deren Kleider vonn nten 
herauf in Brand. Es ergab ſich, daß ſie durch einen Fidibus 
entzündet worden waren, der brennend von einem Eigarren⸗ 
Käufer im Laden weggeworfen worden war. 


Auf hieſigen Getreidemarkt ſind vom Lande gebracht und 
verkauft worden: 1326 Scheffel Weitzen, 424 Scheffel Rog⸗ 
gen, 74 Scheffel Gerſte und 685 Scheffel Hafer. 


— 


Stromabwärts ſind auf der obern Oder hier angekommen: 
7 Schiffe mit Eiſen, 5 Schiffe mit Blech, 2 Schiffe mit 
Kalk, 6 Schiffe mit Brennholz, 73 Gänge Bauholz, und 27 
Gange Brennholz. 


In der Woche vom 4. bis 10. Juni find auf der Oberſchle⸗ 
ſiſchen Eiſenbahn 8848 Perſonen befördert worden. Die Ein⸗ 
nahme beträgt: 4332 Rthlr. Stand der Aktien 1044 


Breslau d. 10. Juni. In den drei Tagen des Pfingſt⸗ 
feſtes wurde hier das Sakrament der Firmung geſpendet, und 
zwar am Pfingſtſonntag in der Pfarrkirche auf dem Sande von 
dem Herrn Weihbiſchof Latuſſek, fpäter von dem Herrn Fürſt⸗ 
biſchof. Den folgenden Tag fpendete der letztere das Sakrament 
in derſelben Kirche allen neu angekommenen Firmlingen, und am 
dritten Tage in der Kathedralkirche. Die Zahl der in dleſen 3 
Tagen Gefirmten, beträgt wenigſtens drei Tauſend. 


(Kunſt⸗Bau⸗ und Handwerks⸗ Schule zu Breslau.) 

Zahl der Schüler 247 bei der vorjährigen Praͤmiirung 212, 
Zuwachs 35. 

a. Die große ſilberne Medaille für Handwerker wurde (bei 
der am 6. d. M. zu Berlin gehaltenen öffentlichen Sitzung der 
königl. Akademie der Künſte) zuerkannt 4 Schülern. 

1) Karl Weigelt aus Schönwalde dei Frankenſtein, 
Maurer. 

2) Alexander Puchat aus Breslau, desgl. 

3) Ferdinand Ulbrich aus Zülz, Mühlenbauer. 

4) Otto Fick aus Breslau, Zimmermann. 


b. Die kleine ſilberne Medaille für Handwerker erhielten 
ſechzehn Schüler. 
1) Heinrich Herzog aus Kreuzburg, Maſchinenbauer. 
2) Heinrich Netzel aus Glaz, Maurer. 
3) J. Gabriel aus Zülz, Maurer. 
4) Ferdinand Glatzer aus Tonnenberg bei Reichenbach, 
Zimmermann. 
5) Herrmann Köppen aus Neumarkt, Mafchinenbauer. 
6) Robert Pätzold aus Bodzanowitz, bei Gleiwitz; beim 
Hüttenfach. 
7) Benjamin Bernhard aus Schönhaide, bei Frankenſtein, 
Maurer. 
8) Otto Schmidt aus Wittenberg, a. E. Zimmermann. 
9) Eduard Fiſcher aus Sachwit, bei Kanth, Maurer. 
10) Robert Schmelzer aus Breslau, Zimmermann. 
11) W. Mentz aus Breslau, Maurer. 
12) Karl Heintze aus Koſel, desgl. 
13) Robert Schaaf aus Schtweidnig, desgl. 
14) Eduard Schmidt aus Gneſen, desgl. 
15) Richard Falkenderg aus Rarwicz, desgl. 
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16) Karl Nuſche aus Kanth, desgl. 
c. Außerordentliche Anerkennungen erhielten zwei Schüler: 
1) Karl Schneider aus Sg Zimmermann, die Vor⸗ 
bilder für Zimmecer. 


2) Guſtav Macholke aud Baaslau, Mauren, Hamm 


Suulen⸗ Ordnungen. 


Welt 1 


Gal Su der Dampfkraft.) Als der Mars 
88 von orceſter als Staa ts gefangener i im Tower ſaß, bemerkte er 


rend man ſein Mittagsmahl bereitete, daß der feſt⸗ 
ar eng, x fh eines Gefäßes, durch die Ausdehnung des 7 0 
nn mit 1 Gebel t h ch und in das Kamin g ſchleu — ward. 1 2 
ae Gelſt f. 1 dadurch zu einer Reihe von Gedan en d 
laßt, die er dann freilich in etwas dunklen Ausdrücken in ſeinem 
2 ‚ein Hundert neue Erfindungen“ veroffentlichte. Andere — 
griffen dieſen Gegenſtand augenzlicklich zu ſchärferem Nachde We 
und ſo veranlaßte ein an ſich wahrhaft lächerlicher Umſtand die 
wendung der größten mechaniſchen Kraft. 


Lillgemeiner Anzeiger. 


(Inſertionsgebühren für die gefpaltene Zeile oder deren Naum nur Sechs Pfennige.) 


Todtenliſte. 

Vom 3. bis 10. Juni ſind in Breslau als verſtorben ange⸗ 
meldet 69 Perſonen (38 maͤnnl., 31 weibl.). Darunter find: Todrge⸗ 
boren 3; unter einem Jahre 183 von 1— 5 Jahren 183 von 5— 10 
Jahren 2; von 10 — 20 Jahren 3; von 20 — 80 Jahren 6; von 


30 — 40 Jahren 43 von 40 —50 Jahren 35 von 50 — 60 Jahren 


73; von 60 — 70 Jahren 55 von 70 — = Jahren 43 pon 80 90 
Jahren 15 von 90 - 100 Jahren 0. 
Unter dieſen ſtarben in oͤffentlichen Kranken ⸗Anſtalten, und zwar: 
In dem allgemeinen Krankenhoſpital 5. 
In dem Hofpital der Eliſabethinerinnen. ... 0. 
In dem Hoſpital der Barmherz. Bruͤder 20. 
In der ehen Nec b —* + 


„Bedient. Bernhardt R. 
1 unehl. & De — 2 e. e e 
1 S. „„ ev. i 


25 d. Sach ed N een Se e 4 


Ohne Zuziehung aͤrztlicher Huͤlfe ... 7 
Tag. Name und Stand der Ver⸗ Reli⸗ : Alt r 
ag . et Krankheit. 3m 
Mai. | 
29. d. unteroff. Zimpel S. ev. Wrüſtkrampf 2 =} 
Juni . u. Probſt Herbſtein. . .. ev. ane 
1. [d. Tagarb. Pebing LL. he e 242 
m ev. Lungenſchwdſ. 169) 


d. Zimmermann Lähn . ehrung .. 1 4 
d. Typograph Krone S..... ev. Lungenſchwindr.— 1 
d. . Brunſchwitz 5 „ev. Abzehrung.. . + 
1 unehl. „bath. Auszehrung .. —3 
. Zifchler Wiliiſch S. . . ev. org. Herzleiden. mt 
Witw. Koͤnig „kath. Lungenentzund. 
d. Haushitr. Kurzer T... En ev. Keuchhuſten . ii — 
d. Schloſſergeſ. Lindner T... . „kath. Entzünd. Fieber, 1] 6 
ehem. Kaufm. Hilliger ... ..] ev. Alterſchwaͤche 89 
1 unchl. S. kath. Abze 9 ! 
e Hanwig. „eb. Steckſſuß . 19 
nehl. Fs nere e Zahnkrampf . — 18 
N Bächmſtr Jaͤnſch S.... .. ev. Skropheln .. Yin 
3. [Dienſtmädchen Lachmann... ev. Wochenbettfieb. 
d. Schuhmacher Krauſe T..... ev. Hirnwaſſerſucht. 0 5 
d. Haushltr. Langner S.. .. . kath. Herzbeutelwaſſ. 


Named und Bye der Br 


Tag. 
ſtorbenen. 


ee Fer gef 


| | 8 
wu sansofie Stein . ev. Alterſchwöche 73 — 
Uhrmacher Sander. ev. Gehirnwaſſerſ. 14 10 10 
Schuhmachermſtr. Krümer ... kath. Lungenſchwdſ. 34 11 
ſehem. Viktualienhndlr. Strecke kath. e 57 — 
d. Bäckergeſ. Griffig S.... + kath. Kraͤmpfe 1 
4. ha Schneidermſtr. Nowag = R 2 ac Lungenlähmung.] 5 8 
d. Tagarb. Braun LT... ev. Abzehrung +1 0 
d. Tiſchlermſtr. Preuß S. Todtgeboren 
Auflader Seifert. . . ev. Lungenſchwdſ. 43 
d. Tapezierer ha a Pr Kraͤmpfe + 1—| DB 
June S. 1% % . Kraͤmpfe £ 
d. Tiſchlermſtr. Neumann S. ea. Unterleibsleiden.— > 
5. Tagarb. Herſitzke S. „„ „„ eb. Alterſchwaͤche — * 
Anunehl, T. „e er niert Todtgeboren 

1 unehl. S. ERE ev. Krämpfe. .. 5 

d. Inſp. Dortſchi r. Ai e „+ 26 

d. Faktor Wolff Rein Entbindungsfol. 28 

d. Handelsmann Brobecker S. s. Abzehrung. 410 — 
6. I Paushlier. Lobrecht .. zes art — alle de — 271 — 


ttw. riedrich ev. n ruſtwaſſerſ. 571 
I. Schloſſergeſ. end Fr. — * fath. Kindbettſieber. * 8 
1 unehl. We ev. |Abzehrung 22 


1 
Unverehl. Schütz. .. ev, agel 24 
d. Gürtlermſtr. Doletſchki Fr. .. ev. Entbindungsfol. 21 — 
7. Händler Frankenſtein ... „ jüd. Bruſtwaſſerſ. . 62. — 
Tageloͤhnerwttw. Willmann 512 ruſtwaſſerſ. . 63— 
d. Tuchmachermſtr. a kath. Lun 0 windſ. 23 1 
d. 8 Moͤſche L. } w Ind” 

— 2 FRA ev. e 2 


\ Buchhltr. Landsberger. . . jüd., Bruſtwaſſerf + 5 
8. Ziergärtnerwttw Punsch. . 25 ee 216 
d. Maurergeſ. Rother S. .. ev. Schlagflus .. 5 6 
d.Schneidermſtr. goßmann Fr. 0 Bruſtkrebs 1 — 
d. Kutſcher Schuͤz Z.. Auszehrung . . 4 
| 5 Tiſchlergeſ. Duhn S. kath. eufteßbrentrpf 4 


8000 machermſtr. Horn |; ev. Bruſtwaſſerſ +. 1 
8. — 


d. Tagarb. n ae 
d. Fleiſchermſtr. Heinze T... . ev. [Keuchhuſten 2 9. 1 une 1 . 5 . 3 it 4 
1 unehl. S.... „ ev., Auszehrung > «| — al O.⸗L. G. Neferend. Balick ur lea. unterleibsſchwſ. 431 — 
1 unehl. GSOSd Todtgeboren . d. Deſtillateur Guske S... . . kath. Grhirnwaſſerſ . 2 0 
Fiſcher Flegel... ev. [Lungenſchwdſe . Tuchmacherwttw. Wuttke... . ev. Waſſerſucht . . . 59 1 
3 ATT m ̃]̃¶ .. ̃ ⁵˙ . ˙ . m — — — N 
5 1 
0 f f Ich verbanne den Rauch und ſchaffe in einem 

Theater · Mepertoſe. | Feinen Tage Oefen von den bewaͤhrteſten Conſtruct 


Dienſtag den 13; „der Liebestrank,“ 
komiſche Oper in 3 Akten von Donizetti. 


EEE menge 


Vermiſchte A Anzeigen. 


4 faſt neue eiſerne Eimergebinde und ein 
dito Halbeimergebinde, find billig zu verkaufen 
Cartsſtraße Nr. 21, in der Tabak⸗ 
handlung. 


11: Carisſtraße Nr. 81111! 
iſt die 2. Etage, beſtehend in 4 heizbaren | 
En zu Eu Johanni o, zu vermie⸗ | 

en eres daſelbſt beim Eigent 
im Tabakgewoͤlbe. 4 BER 


leicht und angenehm von Geruch, 
No. 1 à Pfund 8 Sgr., 
No. 2 à Pfund 6 Sgr., 
2 No. 3 à Pfund 5 Sgr., 
empfiehlt die Tabak - Fabrik von 


Heinrich Geiser, 


Nixolaistrassg No. 69, im grünen Kranz. 


nen für die billigſten Preiſe. Görich⸗ 
Baumeiſter künſtlſcher Spardfen. Schuhbr. 


Tonnen-Canaster, |%®. 


: ͤ ͤ . 2 u Eu 


Ein geſitteter Knabe, welcher Luft hat, 
Klemptner zu e ſindet als Lehrling ein 
unterkommen bei 

Herrmann Reder, 
am Neumarkt Nr. 17. 


Glanz Stuhlroßhr, 


in Bunden von eirca 60 Pfd., à 10} Kthle. 
11 Nthir., 12 Kthlr. und 124 Mehle. ro Gent? 
ner, eee E. F. Skupin, 2. 
Oblauer Strate Re. 3 


Maſchinendruck und papier von Heinrich Richter, Albrechtsſtra ze Nr. 11. 


unehl. T. 2 2 
EHE Wunderlich. .. .. ep. Bruſtwaſſer . — zu 


_— bin — 


